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Von den 15 Landschaften, welche das ehemalige bur-
guntische sand bildeten, vereinigten sich (»579) die
sieben-nördlichen zu Utrecht in einen Bund zur
Beschützung ihrer alten Freiheiten und ihres Glaubens.
Wilhelms tapferer Sohn, Morr'z, bevestigte ihre Un¬
abhängigkeit. Aus Flüchtlingen, die nur auf dem
Meere ihre Heimath halten, wurden Seehetven, die
bald den Weg zu den Reichthümern Indiens sich bahn¬
ten und ihrem Vaterlands den Besitz des Welthandels
sicherten, und endlich (1609) mußte das ohnmächtige
Spanien die Freiheit der vereinigten Niederlande
anerkennen.

In E n g la n d, wo unter Heinrich VIII die Tren¬
nung vom Papste ( 1529) erfolgt war, Herrschte gleich¬
zeitig mit Philipp II Elisabeth, die Schöpferin»
des Gewerbfleißes, der Handelsgröße und der See¬
macht ihres Volkes. Sie unterstützte den Freihcitö-
kampf der Niederländer, und Philipp sandte gegen sie
seine unüberwindliche Flotte, welche geschlagen
und von Stürmen fast vernichtet bald in seine Häfen
zurück kehrte. Seit diesem glücklichen Ereignisse weckte
die Begeisterung des Sieges und der Haß gegen die
Spanier kühnen Unternehmungsgeist. Es wurden Rei¬
sen um die Welt gemacht, Ansiedluugen in Amerika
gegründet und die ersten Versuche zum Handel mit In¬
dien gemacht. Auch blühten die Wissenschaften unter
der großen Frau, die selbst Gelehrte schätzte lind sehr
gebildet wob, und der unsterbliche Shake6pea r ver¬
herrlichte ihre Zeit.

Die teutschen Protestanten konnten sich der Rechte,
welche der Relig i onsfriede ( *555) ihnen gegeben
hatte, unter der Regierung der beiden Nachfolger
Karls V, des vorsichtigen Ferdinand I und des
gerechten, klugen und duldsamen Maximilian II,
ungestört erfreuen. Die Regierung des unthätigen,
oft unklugen und immer unduldsamen Rudvlfll aber


